
Ich	 kenne	 seine	 Ecken	 und	 Kanten,	 seine
Kuschelorte.	 Ich	 kenne	 die	 Straßen,	 viel
befahren,	 viel	 begangen,	 auch	 von	 mir.	 Er	 ist
Teil	 meines	 Denkens,	 meiner	 Welt.	 Aber	 wo
sind	meine	Perspektiven	 in	der	Literatur?	Wo
sind	 die	 Blicke	 der	 Frauen*,	 der	 People	 of
Colour,	der	Queeren?	Mir	fehlt	das	auf	Papier
geschriebene	 Wort.	 Mir	 fehlt	 meine
Stadterfahrung	 in	 den	 geschriebenen
Geschichten,	in	den	geschriebenen	Figuren.	Im
geschriebenen	 Wort	 von	 Frauen*,	 People	 of
Colour	 und	 queeren	 Menschen.	 Um	 dieses
Wort	 auf	 Papier	 zu	 bringen,	 nachlesbar	 zu
machen,	gibt	es	dieses	Buch	mit	mir	und	über
mich.	 Flâneusen*	 schreiben	 Städte.	 Ich
schreibe	 meinen	 Blick	 auf	 die	 Stadt	 und
schreibe	damit	die	Stadt	neu,	definiere	sie	neu
im	 Geschriebenen,	 mache	 mein	 Erleben
sichtbar.	Die	verschiedenen	Erlebnisse,	Blicke
und	 Momente	 wachsen	 zu	 einem	 Chor	 an
Stimmen;	jede	ist	einzigartig	und	alle	schreiben



zusammen	die	Stadt.
In	 jedem	 der	 Texte,	 die	 in	 diesem	 Buch

versammelt	sind,	findet	sich	eine	neue	Facette
von	mir.	Ich	bin	die	Mutti,	die	den	Kinderwagen
schiebt,	 Beobachterin	 der	 Straße.	 Ich	 bin	 der
Mann,	der	seinen	Vater	verloren	hat.	Ich	bin	die
Frau,	die	auf	der	Straße	trödelt	aus	Protest.	Ich
bin	die	Frau,	die	protestieren	geht,	deren	Füße
im	Alltag	Mahnmale	 berühren,	 die	 anhält	 und
darüber	 schreibt.	 Ich	 bin	 die	jenige,	 die
geschunden	wurde	und	nachts	durch	die	Straßen
geht,	um	sich	wieder	sicher	zu	fühlen.	Ich	laufe
durch	Gebiete,	in	denen	Krieg	herrscht.	Ich	bin
diejenige,	die	den	Krieg	in	ihren	Erinnerungen
mit	 sich	 trägt.	 Ich	 höre	 genau	 hin.	 Ich
beobachte	 unsere	 Räume	 in	 Zeitlupe	 von	 der
Shoppingmall	 bis	 zu	 deinem	 Hinterhof.	 Ich
verschlinge	 jeden	 einzelnen	 Pflasterstein.
Durch	mich	 läuft	 der	Rhythmus	der	Stadt.	 Ich
bin	 die	 Bouncerin	 im	 Club	 deiner	 Wahl.	 Ich
wandle	zwischen	den	Geschlechtern	und	 ihren



Vorstellungen,	auf	der	Suche	nach	Sex,	auf	der
Suche	nach	nichts	Bestimmten,	ich	bin	überall
auf	der	Welt	und	laufe	und	laufe	und	laufe.	Und
ich	 schreibe	 darüber.	 In	 Romanen,	 in
Gedichten,	in	Reportagen,	in	Essays.	Ich	bin	da.
War	 ich	 schon	 immer.	 Ich	 existiere.	 Und	 ich
möchte	 gesehen	 werden.	 Meine	 Anwesenheit
soll	 dokumentiert	 sein.	 Ich	 möchte	 euch
einladen,	 mich	 auf	 meinen	 Streifzügen	 zu
begleiten,	 die	 Städte	 mit	 meinen	 Augen	 zu
sehen,	 selbst	 auf	 die	 Straße	 zu	 gehen	 und
darüber	 zu	 schreiben,	was	 ihr	 denkt	 und	 fühlt,
was	ihr	seht	und	hört.



O,	jetzt	geht’s
vorwärts!



Gerhild	Steinbuch

Friendly	Fire

Ist	es	das	jetzt,	das	sogenannte	Draußen?	Oder
sind	wir	jetzt	so	weit	drin	im	Ich,	dass	alles	was
da	sonst	noch	sein	kann,	ohnehin	egal	ist?	Egal.
Jetzt	geht’s	vorwärts.	Jetzt	fangen	wir	an,	 jetzt
brechen	wir	auf,	jetzt	legen	wir	los,	jetzt	jagen
wir	 los,	 jetzt	 greifen	wir	 an,	 jetzt	 greifen	wir
zu,	jetzt	drücken	wir	zu,	jetzt	treten	wir	zu,	jetzt
treten	 wir	 vor,	 jetzt	 treten	 wir	 auf.	 Das	 war
einfach!	 Jetzt	 stehen	 wir	 im	 Licht,	 und	 das


